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«U« 14 ®t»g«. gettfäge wrerfre« now Paring ïw „getrosi? Itfodjo", Ulewettßurre 9, *tttgeg*ttgetto»mPtt,

aaScifd&i be no?

Si mir bejeime i ber ÏBojnftube janget
a ber SBanb es Silb. ©s ftellt es Surejus
bar, fafcj gang oerftedt i be bliiejenbe Oepfti»
Bäum. £inggs beroo e Sobbrutttte, rote me

lie früedjer jet gja, u grabus e Statte doII
do be fdjönfte grüejligsblueme. © SBagefpur
tauft berbür. Si jei bä Storge grafet. 2Bo

ifdj ä<J)t ber Surenta u b'Sof; u ber SBage?
£ue, ftunbelang djönnbi oor barn Silb ftat).
Siel jätte mer game g'bridjte, bas Silb u=tt=ig.
Slllerjanb roürb=i no gfej, too anberi fiiit äbe

nib gfel).

3erftj tnttl ecl> jij aber füge, too bas Sus
gftanbe»n=ifdj, u be toil! edj be es Iufcfitigs
ffifdjidjtli ergelle, mo bert paffiert ifdj. Oir
roärbets djurn mette gloube, aber bas fdjöne
Surejus ifcî) bert gftanbe, mo jits bs ©jnabe»
felunbarfdjueljus uf em Spitalatjer fteit. 9Jti

jet ijm bs Stofergüetli gfeit. ©s ifdj bs

£ädjejus gunt Sittoriafpital gfi. Oenn jets no
ïei ©jornjusbrügg gja; dd Onto u Oram
mei mer nume gar nib rebe, foment mi oo Sabio
u Soiter. Os SDSaffer jei mer bim Srunne
iraieje ga joie, mo oor em §us ifdj gfi.
grüedjer no bim Sobbrunne. Sterner i b'Stabt
jei mette, jei mer entroeber ber Umroäg über
bi roti Srügg ober be über e Ülltebärgftäg
müefje madje. ©s jet jalt benn no nib e fo

fdjuberjaft preffiert. SDÎe ifd) neume geng o no
a bs Ort djo. Oerfür ifdj me tjli met) be»

I;eime blibe u nib allpott 3'Sifite gloffe ober
i ©jino ober in»e Oeeftube, roie's fitgc ber

Srudj iid)., •
'

Oodj jitg roei»mer roiber miter Iuege. 3 gfef)

no met; uf barn Silb, © 3un, e ©artegun!
Sib e ifige, e fo ne Stjeieligmt, mi net bi be

Suregärte Srud) ifdj. SBär fteit im ©arte
u trappelet be Slueme na? Stis Sütiietti ifcfj

es; ridjtig, es luegt, ob b'giönli djömi u
u b'Sefeba. U oor em §us uf ber Sfeji,
mär ftredt fi a ber Sunne? Oer Sari ifdj's,
e fdjöne Särnjarbiner, Brun u roifg gflädet.
©r luegt be üube gue ,u be §üejtter, too

oor etn §us utneloufe unb flattere. So jiig

I)eit er es Silb 00 baut Surejus. ©s mär
ttatürli no oiel met) g'fäge, aber es roürb oiel
g'roitt füejre. Oert i bänt Surejus ja=n»i e

guete Oeit 00 mir oertäbt, u»n=i d)a

[äge, ber atterfdfönfdjt. ©s ifd) bi 3'* 9Î',
mo Särtt fi 700. ©eburtstag gfieret t)et. üfifo
fdjo»tt=es ©jerli, es ifd) ja fdjo balb ttadje, bnfg

es mieber gfieret fötti roitrbe.
©s ifd) griiejlig gfi, grab e fo, mie's ttf

bänt fdjötte Silb g'gfej ifd). ülm ©urte ätte

ifcf) tto es gäjli Sd)nee gjattget. ülbet 00
Oag gu Oag roirb es câliner u djlinep, bis
es fdjliefjleü) gattg oerfdjroiitbet. Sti Srueber
u»ttsig fi oor em §us umegftanbe u t)ei, mie's

fo Suebe ::ibäm Stiter öppe geit, nib räcijt
gmüfet, mas afat). Oa i^unnt us em Statt am

Siet)I)änbIer ift. fi ©Ijnädft, ber Suebi, i länge
Sät;. Sti t)et it)tn agfe^, ,ba^ öppis Sfunbers
utttc ifd), bettn et t)et füfd) neume nib e fo

preffiert. „§e, Suebe", meint er, „roüffet=er
tto nüt? Uefe ®teifd)ter fiet g'^tatie mibe
50 ©fie gîouft; fi 4öme t)ined)t mit ïtertra»
gug ga Särn. SDÎir mac^e be e»n=ltmgug mit
tte bür b'Stabt. © Oeit beroo t^unnt be tjie

i Statt." ißotj Oonnerf^ieö, fi mir gömegfa[)rc

3iÖ f)ei»ttter uf einifdj groüf;t, jroas ma^e. Sätb»
mal ifd) es no öppis Sfunbers gfi, jit; luegt
me nib emat met; urne, roem^e ©fei b'Stabt
ab louft. äftir fi natürled) roas gifc§ roas ijefd)
über bi roti Srügg u uf e Satjntiof u djütne
grab rädjt, mo bie ©felfdiar, alli mit rote
Sänbeti oor a ber Stirne, b'Stabt ab djöme.
Oas ifi| e 3"9 9fü îltts ifc^ blibe ftab,
tue I)ätti dfönne meine, ber ©Ijünig 00 Siant
mit fine §ofbame djömi. 3mängg 00 bene

©rauteiti fi bu ridjtig i. bs iKofergüetli i Statt
d)o. © Oeil beroo ifd|' ft^o oerdjouft gfi, a
©t)üier uf em £anb. Oie fätbi 9tad)t Ijei
titer nib oiel gfdtlafe, ber Srueber u»n»ig, bir
c^öit mers gloube. ütttpott t)ei mer gum fläuf»
terli ufe güggetet, ob's be nib git melli tage.
Sd)o i aller §errgottsfrüed)i fi mer bim Suebi
unbe im Stall gfi u Ijeims bie ©fet agluegt.
Sfunbers Iufdjtig ifd) es gfi, roe eine briielet
Ijet, be Çei atli im ©tjor g'antmortet. gafdj
e fo, roi bi=it»ere guete S^uelllaf), roe ber

§err £e^rer be ©Ijinb öppis oorfeit u bie

Surfdi bas Sä^Ii ttac^fäge. 9tabisna ^ei met
be 0 bi ©felfprad) gletjrt. „Avanti" ^et ber
Dîuebi atbes gueme gfeit. Oas ifdj nib öppe
ffifperanto gfi, fonbetn bas Ijet fötte tiei^e:
oorroärts. Oaf; mer fälbmal faf^ geng g'fpät
i b'Sdjuel fi <Ço, ifd) fätboerftänbledj; mit
t)ei aber 0 e mite SBäg gt)a i Sturiftaibe übere.

Ooc^ fit; mit edj bas luft^tige ®fd)id|tli
ergette, mo mit bene ©fie paffiert ifd), Oer
§err tp. Ijet fälbmal e iHofjdjnädjt gÇa. SWi

Ijet it)m nume ber Sieri gfeit. 3.m
Ofeufdjt ifd) er Otainroadjmeiftet gfi. 3'^
d)öit er edj bäitte; bas ifd) groüf; nib e ©rööggu
gfif). Oä jet geng piagiert, roie bfunbers
guet är emu 0 djönni ritte, ©jurg u guet,
bi bene ©feli jet's nib alles freini Oierli
gja. ©s mirb bert 0 nib beffer fi, als Bi
be SDtünfdje; bert git's 0, mo albe einifd)
ftörifd) fi. Si bene groängg, mo bi üs im
Stall fi gfi, jet's emel 0 a .§ängft g ja, e

bfunbers e läbjafte u braue Äärli. ©inifdj
a nte Sunnbigmorge jet bu bi ©jnädjte
s'©üegi g'ftoje u fi bu rätig roorbe, fi melli
eis mit. bätn ©fu a Sdjabernad marje, fi
melli Ittege, mär ne am längfte djönn rite,
ojni abeg'gjeie. 0'S3udje ooranc ifdj 3Kifd)t
gfüejrt roorbe. Oie früfdje §iife jei im gätb
uffe tto fdjön grautjuet. Ou fi bi ©jnädjte
eis roorbe, bas mär fij jufdjt « rirjtigi §in=
bemisbajn, ba brüber g'fprittge, abet be ojni
Sattel. 9Jte füejrt ber «fjängfdjt ufe, ber grij
bruf, u jüj, geits übere uf b'ÏRatte. 3®tfijt
geits tto rädjt orbeli. Ülber me gfejt fdjo,
bas d)as bem ©fet nib e fo rädjt. ?ler mott
nib, aber ber Sieri als Orainroüdpueifter tat
fi natürlidj nib la fure. ffir git bänt jjängfcjt
mit ber flatje §anb eis ufs ginbere, baj .es
ttutne fo tätfdjt. 3ij (junnt bä ©fei aber i

Orab. Sdjnuerftrals gäge [0 ne SJÎifdjtjufe gue.

'liber grab mi member glaubti, es figi ber

Seftto, fteit er roi ne Sod gmitts im Orab
bor bäm fjufe {tili, roie agnaglet. Oer Sieri
flügt roie ne ißfil über e ©jopf 00m ©fei
i bä Stifijtjufe. Oert blibt er ftede, grab
e fo roi=n=e gäberejalter im»e=ne Ointejiifi.
Oer ©fei fdjlat no jinbe»n=us u trabet beroo.
Sttatürled) jet's bu es grofjes ©läjter gä ob
bäm oerunglüdtc ginbernisrenne. Ülbet lufcjtig

ifij es gfi agluege, bä groj Äärli mit em

©jopf i bänt SJtifdjtjufe inne. tltacj cjurgent
ifd) bu bä ©fei 00 fälber roiber gtim Statt
gueje djo. II üfe Orainroadjmeifter jet müeje
ga Ooilette ma je. ffifjmödt jet er ttib grab
ant bejdjte. 9Iber no lang nadjjär jet er's

rnüeje gjöre, roieutsär bim ^inbernisrettne oont
©fei gjeit figi. ©. SDtarti.

Oer Sßojltäter.
51 b r a j a m : „Siejft bu, £eot), je älter id)

roerbe, befto beffer roerbe icj. 3d) gebe jejt je»

bem, ber gu mir lommt, eine llnterftütjung."
fleop : ,,©ut, bafi bu bas fagft! Oa roerbe

itj es auj tun!"
ülbrajam: „ffias? Ou roillft autj ge»

nerös fein unb immer geben?"
£ e 01) : „3a, idj roerbe geben, bas jeifit,

itj roerbe ben £euten beine îlbreffe geben,
bamit bu oiel ©utes tun lannft!"

3m £f)l«t)petlfiutili.
3m ©jlapperläublt trifft man

» Sitj fo oon ungefäjr,
Sefpridjt ben flauf ber äBelten
Unb roie es beffer roär'.
SÜBas alles roojl oerpfufcjte
©in jojer ÜJtagiftrat,
Unb roie es jctbft nidjt Ilappte
3m jojen Sunbesrat.
TOan fdjoitt autj feine SRätjften
3m ©jlapperlättbli nidjt,
9Kan gibt oon feinen 9ladjbarn
îlutjentiftjen Seritjt.
SBie's ba unb bort oft gugejt,
SRatj aujen alles. „§ui",
Ooj menn man auf bén ffiruttb gejt,*
Sagt man oon bergen: „iflfui".
's ftejt traurig um bie Seele
So manijer ftolgen grau,
Oie fiij ba brejt unb roenbet
Unb aufbläjt rote ein ijfau.
Unb trauriger ttotj ftejt es

Sejr oft um bie SÖtoral,
Sülit pelgbefejtem äRantel
Serbedt man ben Sïanbal.
3m ©jlapperlättbli djlappert's
Unb plappert's roieber fdjroet:
Ob mit bem neuen 3äjre
Sflun 's Ärifenenbe roär'? |

üBarum ber Sunb nitjt enblitj
©in ©nbe madjt ber ütot
SOtit einem Ärifeneinfujrs»
©rengfperrennotoerbot
© j I a p p c r f d) I ä n g I i.

^ AK ^^ -à'

Erscheint alle 14 Tage. Beitrag« werden vom Verlag der „Kerner Moche", Menengasse 9, entgegengenommen.

Weisch be no?

Bi mir deheime i der Wohnstube hanget
a der Wand es Bild. Es stellt es Burehus
dar, fasch ganz versteckt i de blüehende Oepfu-
bäuni. Linggs dervo e Sodbrunne, wie me

ne früecher het gha, u gradus e Matte voll
vo de schönste Früehligsblueme. E Wagespur
lauft derdür. Si hei dä Morge graset. Wo
isch ächt der Burema u d'Roß u der Wage?
Lue, stundelang chönnt-i vor däm Bild stah.
Viel hätte mer zäme z'brichte, das Bild u-n-ig.
Allerhand würd-i no gseh, wo anderi Lüt übe

nid gseh.

Zersch will ech jitz aber säge, wo das Hus
gstande-n-isch, u de will ech de es luschtigs
Gschichtli erzelle, wo dert passiert isch. Dir
wärdets chum welle gloube, aber das schöne

Burehus isch dert gstande, wo jitz ds Chnabe-
sekundarschuelhus us em Spitalacher steit. Mi
het ihm ds Mossrgüetli gseit. Es isch ds

Lächehus zum Viktoriaspital gsi. Denn hets uo
kei Chornhusbrügg gha; vo Onto u Tram
wei mer nume gar nid rede, soweni wi vo Radio
u. Boiler. Ds Wasser hei mer bim Brünne
müehe ga hole, wo vor em Hus isch gsi.

Früecher no bim Sodbrunne. Wemer i d'Stadt
hei welle, hei mer entweder der Umwäg über
di roti Brllgg oder de über e Altebärgstäg
müeße mache. Es het halt denn no nid e so

schuderhast pressiert. Me isch neume geng o no
a ds Ort cho. Derfür isch me chli meh de-

Heime blibe u nid allpott z'Visite gloffe oder
i Ehino oder in-e Teestube, wie's jitze der

Bruch isch. -
Doch jitz wei-mer wider witer luege. I gseh

no meh uf däin Bild. E Zun, e Gartezun!
Nid e isige, e so ne Scheielizun, wi ner bi de

Buregärte Bruch isch. Wär steit im Garte
u träppelet de Blueme na? Mis Müetti isch

es; richtig, es luegt, ob d'Fiönli chömi u
u d'Reseda. U vor em Hüs uf der Bsetzi,
wär streckt si a der Sunne? Der Bari isch's,

e schöne Bärnhardiner, brun u miß gfläcket.
Er luegt de Tube zue u de Hüehner, wo
vor em Hus umeloufe und flattere. So jitz

heit er es Bild vo däm Burehus. Es wär
natürli no viel meh z'säge, aber es würd viel
z'witt füehre. Dert i däm Burehus ha-n-i e

guete Teil vo mir Juget verlädt, u-n-i cha

säge, der allerschönscht. Es isch di Zit gsi,

wo Bärn si 700. Geburtstag gfieret het. Also
scho-n-es Cherli, es isch ja scho bald mache, das;

es wieder gfieret sötti wärde.
Es isch Früehlig gsi, grad e so, wie's us

däm schöne Bild z'gseh isch. Am Gurte âne

isch no es Fätzli Schnee ghanget. Aber vo
Tag zu Tag wird es chliner u chliner, bis
es schließlech ganz verschwindet. Mi Brueder
u-n-ig si vor em Hus umegstande u hei, wie's
so Buebe i däm Alter öppe geit, nid rächt
gwüßt, was afah. Da chunnt us em Stall am

Viehhändler P. si Chnächt, der Ruedi, i länge
Sätz. Mi het ihm agseh, daß öppjs Bsunders
ume isch, denn er het süsch neume nid e so

pressiert. „He, Buebe", meint er, „wüsset-er
no nüt? Uese Meischter het z'Jtalie unde

50 Esle gkouft; si chôme hinecht mit Aertra-
zug ga Bärn. Mir mache de e-n-Umzug mit
ne dür d'Stadt. E Teil dervo chunnt de hie

i Stall." Potz Donnerschieß, si mir zämegfahrc!

Jitz hei-mer uf einisch gwüßt, Mas mache. Sälb-
mal isch es no öppis Bsunders gsi, jitz luegt
me nid emal meh ume, we-n-e Esel d'Stadt
ab louft, Mir si natürlech was gisch was hesch

über di roti Brllgg u us e Bahnhof u chôme

grad rächt, wo die Eselschar, alli mit rote
Bändeli vor a der Stirne, d'Stadt ab chôme.
Das isch e Zug gsi! Alls isch blibe stah,
me hätti chönne meine, der Chünig vo Siam
mit sine Hofdame chömi. Zwänzg vo dene
Grauleni si du richtig i ds Mosergüetli i Stall
cho. E Teil dervo isch scho verchouft gsi, a
Chüier uf em Land. Die sälbi Nacht hei
mer nid viel gschlafe, der Brueder u-n-ig, dir
chöit mers gloube. Allpott hei mer zum Läuf-
terli use güggelet, ob's de nid gli welli tage.
Scho i aller Herrgottsfrüechi si mer bim Ruedi
unde im Stall gsi u Heinis die Esel agluegt.
Bsunders luschtig isch es gsi, we eine brüelet

het, de hei alli im Chor g'antwortet. Fasch
e so, wi bi-n-ere guete Schuelklaß, we der
Herr Lehrer de Chind öppis vorseit u die

Bursch das Sätzli nachsäge. Nadisna hei mer
de o di Eselsprach glehrt. „^vanti" het der
Ruedi albes zue-ne gseit. Das isch nid öppe
Esperanto gsi, sondern das het sölle heiße:
vorwärts. Daß mer sälbmal fasch geng z'spät
i d'Schuel si cho, isch sälbverständlech; mir
hei aber o e wite Wäg gha i Muristalde übere.

Doch jitz wil ech das luschtige Gschichtli
erzelle, wo mit dene Esle passiert isch. Der
Herr P. hst sälbmal e Rohchnächt gha. Mi
het ihm nume der Biers Früh gseit. Im
Dsenscht isch er Tramwachmeister gsi. Jitz
chöit er ech danke; das isch gwüh nid e Grööggu
gsih. Dä het geng plaziert, wie bsunders
guet är emu o chönni ritte. Churz u guet,
bi dene Eseli het's nid alles freini Tierli
gha. Es wird dert o nid besser si, als bi
de Mönsche; dert git's o, wo albe einisch

stôrisch si. Bi dene zwänzg, wo bi üs im
Stall si gsi, het's emel o a Hängst gha, e

bsunders e lähhafte u brave Kärli. Einisch
a me Sunndigmorge het du di Chnächte
s'Gllegi g'stoche u si du rätig worde, si welli
eis mit däm Esu a Schabernack mache, si

welli luege, wär ne am längste chönn rite,
ohni abez'gheie. D'Wuche vorane isch Mischt
gfüehrt worde. Die früsche Hüfe hei im Fäld
usse no schön grauchnet. Du si di Chnächte
eis worde, das wär jitz juscht « richtig: Hin-
dernisbahn, da drüber z'springe, aber de ohni
Sattel. Me füehrt der Hängscht use, der Fritz
druf, u hüh, geits übere uf d'Matte. Zerscht

geits no rächt ordeli. Aber me gseht scho,

das chas dem Esel nid e so rächt. Aer wott
nid, aber der Bieri als Trainwachmeister lat
si natürlich nid la füre. Er git däm Hängscht
mit der flache Hand eis ufs Hindere, daß es

nume so tätscht. Jitz chunnt dä Esel aber i

Trab. Schnuerstraks gäge so ne Mischthufe zue.
Aber grad wi we-n-er glaubti, es sigi der

Vesuv, steit er wi ne Bock zmitts ini Trab
vor däm Hufe still, wie agnaglet. Der Bieri
flllgt wie ne Pfil über « Chopf vom Esel

i dä Mischthufe. Dert blibt er stecke, grad
e so wi-n-e Fäderehalter im-e-ne Tintehüsi.
Der Esel schlat no hinde-n-us u trabet dervo.
Natürlech het's du es großes Glächter gä ob
däm verunglückte Hindernisrenne. Aber luschtig

isch es gsi azluege, dä groß Kärli mit em

Chops i däm Mischthufe inne. Nach churzem
isch du dä Esel vo sälber wider zum Stall
zueche cho. U üse Trainwachmeister het müehe

ga Toilette mache. Gschmöckt het er nid grad
am beschte. Aber no lang nachhär het er's
müehe ghöre, wie-n-är bim Hindernisrenne vom
Esel gheit sigi. E. Marti.
Der Wohltäter.

Abraham: „Siehst du, Levy, je älter ich

werde, desto besser werde ich. Ich gebe jetzt je-
dem, der zu mir kommt, eine Unterstützung."

Levy: „Gut, daß du das sagst! Da werde
ich es auch tun!"

Abraham: „Was? Du willst auch ge-
nerös sein und immer geben?"

Levy: „Ja, ich werde geben, das heißt,
ich werde den Leuten deine Adresse geben,
damit du viel Gutes tun kannst!"

Im Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli trifft man

- Sich so von ungefähr,
Bespricht den Laus der Welten
Und wie es besser wär'.
Was alles wohl verpfuschte
Ein hoher Magistrat,
Und wie es selbst nicht klappte
Im hohen Bundesrat.
Man schont auch seine Nächsten

Im Chlapperläubli nicht,
Man gibt von seinen Nachbarn
Authentischen Bericht.
Wie's da und dort oft zugeht,
Nach außen alles. „Hui",
Doch wenn man auf den Grund geht,à
Sagt man von Herzen: „Pfui",
's steht traurig um die Seele
So mancher stolzen Frau,
Die sich da dreht und wendet
Und aufbläht wie ein Pfau.
Und trauriger noch steht es

Sehr oft um die Moral,
Mit pelzbesetztem Mantel
Verdeckt man den Skandal.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder schwer:
Ob mit dem neuen Jahre
Nun 's Krisenende wär'?
Warum der Bund nicht endlich
Ein Ende macht der Not
Mit einem Kriseneinfuhrs-
Grenzsperrennotverbot?
C h l a p p e r s ch l ä n g I i.
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